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(von orea), freiwilligen Hı  erus nach der ambethkonferenz (von Al-
Jen) und iıne indische Staatsschule (von Peacey) ne. Nachrichten Au den
Diözesen, einem Vierteljahrsbericht, Revuebeiträgen (im VO <ırk ber
den Report des Jerusalemkongresses, 1im VO Shilling über Gandhi) und
Besprechungen.

Die Verdienste der katholischen Missiıionare un dıe wissenschaftlıche
Erforschung der afrıkanıschen prachen wuürdigt Dr A N in
seiner Studie „Dıe deutsc AÄAft1I  anıstık bıs 1943° (4° 111 il
152 S $ Wien 1929 Es werden da besonders als bahnbrechend un ührend
hervorgehoben Torrend mı+ seinem Werk uber die Bantusprachen
(London 1891), dem VOT em die Kenntnisse des Gründers der Sambesi-
1ssıon Depelchin Zu Seite standen; unter den Jungeren Missıonar-
orschern de Glercq Au Scheut,; Sacleux VO  e} den Miss]ionaren VO.
Hl Geist und es als Pallottiner, welche ohne rage INn der Afrikanistik
ıne bedeutende spielen. uch noch anderer lınguistisch forschender
Missionare wird gedacht, W as deshalhbh besondere Erwähnung verdient, weiıl

Dahlmann In seiner „Sprachkunde un die Missionen““ (Freiburg
1891) Afrika überhaupt N1ıcC. berücksichtigt. Dazu wırd dıie gesamte FKOT-
schung der Afrıkanıistik, 1Iso uch die nıchtkatholische, In das rechte 1C.

Hggerück und somıiıt VO selhst auf das wahre Maß zurückgeführt.
f S 1 dt (nicht hierher gehörig):
Leaders 1n Contempoary Arabıc ; 50  erature book

uf reference) art Dy 1r rı an Tof. Dr
WE (Die Welt des Islams, I Deutsche Gesellscha: Ir
Islamkunde, Berlin 1930).

1ne metaphysisch-religionsphilosophische nNnier-
Bücher der kommenden Gemeinde Nr. |suchung VO. L,

(Hirschfeld, Leipzig 1931
Der Kampf u _ In dieGlaubwürdigkeit der LIherese Nenu.::-

AL ine Auseinandersetzung mıit den Professoren Wunderle und Mager
VO Dr. Fritz Gerlıch, Untersuchungen A Konnersreuth, (Natur-
verlag, München

St Antonli1us VO Padua 1—1  1 9 eın großer Apostel und
W undertäter, on Petrus Kanislilus el C  e Cap (Seeverlag,
Höchst-Vorarlberg 1930

Das en der katholıiıschen Famılıe, In kurzen Programm-
See-punkten dargeste VO  - Seelsorgspriester ılhelm Frıes (4 ufl

verlag. Höchst

ge;1;1:?;itt; aus und für Missionspraxis
Replik des Fukienmissionars

Gestern erhielten WIT 331 Nr ine Nummer, AB der auch ein
praktischer Missionar, vorab In China, DUr estlos Freude haben kann.

Zu dem Belitrag VO Walter machen Sıe 1ıne redakt. Be-
merkung Glauben Sie Ja nNIC. daß WIT Missionare die verachten! Wie
jel Anregung hat sıe uns schon gegeben Nachträglich hatten WIT S  $  alle Jahr-
ange nachbestellt Leıiıder iıst a  es, Bıblıiothek wıe Inventar wıe auch ja viele
Gebäude 1m roten 5LUrM verlorengegangen. Andererseits bietet die doch
meıstens Artikel, die den Praktiker weniıger interessieren, bes dann,
theoretische oder geschichtliche Fragen behandelt werden aus einem ganz
anderen Missionsland. Wır Missionare sınd VOT em Praktiker Wiıe uch

W alter emerkt, für „Forschung“‘ un „Wissenschaft‘“ Zeıt und
Muße. meılst uch andwerkszeug. Und wissenschaftl. Neigung und Eig-
N: ZUIK der Heimat mitgebracht wurde, wird sıe unerbittliıch VO  - der prakt
Tagesarbeit zurückgedrängt, bes 1n Missionen. die wIıe WIT wenig
Missionare haben.

Aus dem Artikel VO Walter möchte ich uınterstreichen: Die Kenntnis
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des nglısch Für Ostasıen geradezu necessitas medi\). 1e] besser mıit
uten engl]l. prachkenntnissen 1ın die Chinamission kommen qals mıiıt eın

Brocken Mandarın! nglısc. können sıch die Missionsaspiranten eicht
In der Vorbereıtungszeıt erwerben. Vielfach en s1e schon gulte Vorkennt-
N1ıSsSe VO Gymnasıum her Wie Sie ohl selbst feststellen konnten, ıst Eng-
1SC. dıe erkenNnrs- und Handelssprache des Ostens. In jeder chines. Küsten-
stia: omm man .mıt Englisch UTrC. Selbst 1 Innern sınd viele Lehrer
un! Offizıere, uch Auslandschinesen, denen InNna  - sıch auf englisc. leicht
verständlich machen kann. Die Hauptpresse 1M Osten ıst englisch geschrieben.
Wie viele sinolog. Arbeiten sınd ın engl Sprache erschienen! Nıicht uletzt
uch das lıngulstische Arbeitszeug, Lexica eic.

Walter beschränkt sichS orbıldung In der Heimat!
darauf, den Gebrauch eines chines. Lexikons als Lerngegenstand empfehlen.
Sıcher schon 1iıne brauchbare Fertigkeıit. uch die Kenntnis einer el VO.  ;

Zeichen, bes jener, die meılsten 1n der relıg1ösen Literatur vorkonımen,
bringt hier Vorteil un große Zeitersparnıis. Eın eg ware freilich,
INa  —- sich In der Heımat, qauf dem Berliner TrT]enta. Seminar, ine g -
WISse Fertigkeıit In der chines. Mandarınsprache aneignen könnte, natürlich
mıiıt der Kenntnis uch der haraktere. Fuür OÖrdensmissionare, die ihre eo
Ausbildung qauf ihren Ordensakademien erhalten, In der Regel kaum möglıch.

Wichtiger noch erscheint mir, daß zukünftige Chinamissionare sıch schon
ın der Heımat orientieren über Volk, Religionen, Sıtten und Gebräuche.
eiz uch uber Sunwens TE Bel den augenblicklichen sozlalen
Kämpfen, die Chinesen mıit Lenin, Marx USW. arbeiten, Darwıinismus
un Haeckelscher Oodsınn fast In en Schulbüchern sıch Te1 maC.
INa  - die modernsten atheistischen Beweise einstudiert, mu I1a  - uch 1ne
gediegenere Kenntnis dıeser Fragen mitbringen. ber VOT em Kenntnis
der chines. Kultur und Religionen. hne diese app iNna  - TEe lang hler
herum WIEe 1mM Man steht Jange wIıe VOT verschlossenen JToren. Man
findet kaum den Schlüssel ZU eele Chinas Man verpulvert seine Munıitıon,
ohne etwas treffen. Keine einzige heidnische ellung wırd sturmreif.
Man schlägt utles zwecklos Scherben und stößt dadurch nicht selten uch
be1l gebildeten Christen ber 1ne gute Kenntnis chines. Kulturgeschichte
und chines. Heıdentums verschafft andererseıts dem Missıionar Autorität uch
beı Heiden. Jedenfalls gehören diese Bücher unbedingt den Büchern des
Missıionars, ıhr Studiıum und ihre fortgesetzte Lektüre In das Aus- und ort-
biıldungsprogramm.

Deswegen braucht NIiC. jeder Missionar ıne reichhaltige sinolo-
gische Bıbliothek auf der Station en Da gıbt ıne andere Lösung
auch bzgl der fachtheologischen, missionstheoretischen und VOT em M1S-
sionspastoralen Aus- un Fortbildung. Walter gıbt s1e Schluß mit
dem 1Nnwels auf eine f 1 aIur arbeite 1C. schon
Jahre lang; muß ber gestehen, daß ich sıe noch nırgends hlıer 1m Süden,
ın keiner einzigen M1ss10n,; die ich besuchen konnte, verwirklicht fand
Eine wahre Schande, WEeNn iNna  —; die „Bıbliotheken“‘ sich ansıeht. och gıbt

einzelne Weltpriestermissionare, die dıesbzgl. wirklich qauf der öhe sınd,
leider ber weiße Raben.

Das Gleiche gilt für Theologıe 1m weitesten INn Gerade ıIn der
Miıssıon, ernahbh VO er „Kultur“‘, VO großen Büchereien, Vo  e fachgelehrten
Mıtbrüdern, ist ıne „saubere Zentralbibliothek“* mıt en uten un not-
wendigen Büchern, Kommentaren, Monographien wirklich ıne Lebensnot-
wendigkeıt, sollen anders die Missionare theologisch N1IC. verbauern.
uch wıe manche Zwiste. Kompetenzstreitigkeiten uUSW sınd darauf zurück-
zuführen! Die Öberen, meilist doch altere Missionare, haben viele Schulkennt
n1ısse buchstäblich verschwiitzt. Zeit mangelte, immer gründliıch nachzu-
studieren. Vor em ber fehlt die einschlägige Literatur. Da macht INa  ;
sich selber eın us der ıne Moraltheologie ZUSAaMMINEN, die natürlıch auf den
eigenen eıb zugeschnitten ist, und verteidigt mit Todesmut unhaltbare Posi-
tiıonen. Das waäre der Erwähnung wert Ssewesen ıIn dem berühmten
Rundschreiben der Propaganda Dez 1929 über das Verhältnis zwischen
kiırchlichen un regularen Oberen
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nbedingt unterstireichen ıst noch der Passus alters uüber mehr
il Lektüre gerade die Tageszeitung wichtig ist un:
imanche Zeitschrıftten transeat! Mehr belletrist Lektüre moöchte 1C. empfehlen
einmal ur „ Weıterbildung”. Man verlernt 1MmM Laufe der Jahre den guten
Gebrauch seiner Muttersprache. Je laänger INna  e 1n der 1sSsS]ıo0n weı esio
schwerer einem die Nıederschrift eines Aufsatzes oder Zeitungsartikels.
Wiıe oft 1eg einem das passende Wort auf der unge und doch kann I1N1als
nıcht fassen! Wiıe unbeholfen ist HMall, WenNnn 11a nach Jängerer Zeit in der
Muttersprache einen Vortrag der ine Predigt halten hat! ucnı dann,
WeNnNn Mal fruher nie verlegen Wr auft Kanzel der Katheder Lektüre ist
bDer uch nötig /ADBm LEirholung, Abspannung, nregung, besonders WeNnnln 11a  ;
einsam qauf einer Station sıtzt. die weniıgsten werden zuvıel „Sıtzen ”
konnen. Für gewöhnlich ist der Missıonar Mädchen für es Man aime
förmlich auf. I1 qauf der Station in später Abendstunde ndlıch mıiıt
sich allein sein und d einem Buch greifen kann. Bes nach langerer Außen-
pastoration kommt INan abgespannt zurück, daß INa  — Tage lang sich kaum
A ernsterem Studıum aufraffen kann. och manch anderer Grund heße sich
anfuüuhren. Jedenfalls gehört uch etwas Belletristik unbedingt 1n 1ne
Missionsbücherel. Weniger ber ine Sammlung derartiger OoOmane us
die Privatbücherei des Einzelmissionars. Iso uch QIur ist ine „saubere
Zentralbüchereıi  6 Z wuüunschen mıiıt dem Akzent auf ‚„‚sauber‘“‘ und „zentral‘”.
Wenn iIna  a bisweilen uf Stationen kommt und ungelogen Büchersammlungen
trıfft, die jeder Leihbibliothek Ehre machten, lauter Komane, und kaum ein
theologisches uch dazwischen, kann 13858  — I11LUL darın ine Erklärung finden,
daß dıiese Missionare e 1 t prıestermissıonare sınd. Betre{ffs eines „Laieb-
legsstudiums” scheint NIr Walter etitwas streng urteılen. Natürlich
erst die Arbeit, dann das ple. Man ber NIC. daß uch
Statiıonen und Missionen g1ıbt, eın Missıionar „stempeln‘‘ gehen koöonnte.
Da legen Gefahren verborgen, uber dıe besten irgend einNn Lieblings-
studium der sonst ine nutzhche Liebhaberei hinweghilft.

Und dann waren ohl einige kräftige Randbemerkungen AB Platze Zzu.
„Replik des SS Parturiunt montes Um die paar
Zeilen „Antwort" schreıben IM I1Nan sıch erst „entschlıeßen‘“‘! Laiest
dıe beiden Briefauszüge, zweıfelt I1a WIr  I6 ob der Kansumi1ss]ionar
ine Ahnung hat, W as ‚„„‚Missionsmethode‘‘ edeute Die Antworten auft den
damaligen Artıkel, auch anderwärts, heßen dOC| Deutlichkeit nıchts VeOI -
mi1lssen. S1 tacu]lsses Auch hier wieder der Grundfehler Ur nörgeln
und schimpfen! Das wissen WIT alle hler ıIn Chına, daß dıe Chinesen keine
Kngel sind. Bel dem Kansumissionar ermißt INa ber jedes Wohlwollen

seinem MissıionsobjJekt. Solche Arbeit kann unmöglıch Fruch bringen und
muß den ‚„‚Kansumissionar“‘ 1U immer och mehr verbıittern. Ich gebe Z
daß 11a häufig rOSsSa ıIn rosa malt, vielleicht daß INa eiwas bluffen
versucht, diıe helfende Heiımat M stimulhlieren. anchesmal habe auch 1C.
den Eindruck als ob 1m Stil der obersten Heeresleitung selıgen Ange-
denkens schriebe. Man ‚.betrachte es als se1ine Hauptaufgabe, Optimismus
predigen‘‘. Und dann kommen Artikel wI1e iwa ‚China VO den Toren der
Kıiırche.‘“ Warum? Man staune: Weil ott alle Menschen selıg machen wili;
alle Chinesen sind natürlich Menschen, Iso werden qalle Chinesen selıg! Auch
ue „„Frıdes" wuüunscht Artikel, die dem betreff. Missionsvolk Nn1ıC. A nahe
treten. Dann kann INa  — naturlich n1ıe Missionsschwierigkeiten und zahlen-
schwache Missıonsstatistiken begründen und rechtfertigen. Der Ton macht
die usık! Ltwas anderes ists, heidnische Armseligkeıten darzustellen alg
Beweis der Missionsnotwendigkeıt, als Begründung geringer Erfolge, als
Resonanzboden für 1sere Bıtten; eLIwas anders aber., schimpfen und
räsonleren, immer 1U der Heimat chınes. TeCcC servleren, jJammern
und klagen, das Schicksal einen ausgerechnet den Chinesen Ver-
schlagen. Derartige Stäanker gıingen doch besser nach Haus ber alle
Hochachtung VO der L  , cdie auch solche Auslassungen uNns nicht VOTLI -
eniha. Das u ein Daar orte, die Interesse al der bewelsen
sollen Wiımnschte NUrT, daß dıie „Beiblätter‘“‘ VoO den Miss:onaren mehr be-
Nutz wurden!


